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 Wie lassen sich Kooperationen zwischen 
Universitäten und Wirtschafts- bzw. 
Industriebetrieben organisieren und gestalten?

“University meets Industry” – Hintergrund



 Bildungsauftrag der Universitäten – Beitrag zu 
einer offenen Gesellschaft leisten

  dieses Prinzip verlangt selbst nach einer 
Öffnung („open university“) 

 Selbstverständnis der Universitäten als 
gesellschaftliche Institutionen des Wandels und 
Fortschritts

  Bedeutsamkeit und Öffnung zur regionalen 
Wirtschaft 

“University meets Industry” – Hintergrund



“University meets Industry” – Universitäten

3 Säulen universitärer Aufgaben

Forschung Lehre Third Mission



 Öffnungsdiskurs

 Bekenntnis der Universitäten, sich für die regionale 
Wirtschaft zu öffnen und wie sich dieses 
Bekenntnis äußert

 Herausforderung von Universitäten
 Praxisbezug ihrer Forschung und Lehre, in einen 

konkreten Wissensaustausch zu treten

 Neue Themen für angewandte Forschung

 Verantwortungsdiskurs
 CSR-USR

“University meets Industry” – Universitäten



 Herausforderung von Unternehmen, die mit 
knappen Ressourcen kämpfen  Weiterbildung für 
Personal & Personalentwicklung

 uniMind vernetzt diese Unternehmen und bietet 
ihnen kostenlose, kooperative Weiterbildung zu 
gesellschaftspolitischen Themen (inkl. regionaler 
Vernetzung, Ideenentwicklung)

 Offene Universitäten & Unternehmen = 
Wirtschaftsstandort stärken

“University meets Industry” – Unternehmen



 Teil einer Reihe „University Meets …“ der 
Universität Wien – Postgraduate Center
 University Meets Public (UMP)

 University Meets Social Responsibility (UNIBILITY)

 University Meets Industry (uniMind)

 University Meets NGO (uNiGO)

 Beispiele anderer Universitäten
 Der Offene Hörsaal (FUB)

 Offene Universität für Frauen (Universität Hannover)

  Wie können Forschungsergebnisse praxisnah 
vermittelt werden und Kooperationen stärken?

Beispiel “University Meets Industry”



…Das Jahresthema…

URBANER RAUM
Stadtviertel, Wohnräume …

URBANE WIRTSCHAFT
Urbane Ökonomien, Unternehmen in Großstädten …

URBANE BEVÖLKERUNG
Alternde Bevölkerung, Migration, Sozialstruktur…

uniMind Workshops

• Sozialraum Stadt: Entwicklungen, Friktionen und 
politischer Handlungsbedarf

Disziplinen: Angewandte Geografie, Raumforschung und 
Raumordnung

• Städtische Ökonomie als Wachstumsmotor?
Disziplinen: Wirtschaftsforschung 

• Altern im Wandel städtischer Sozialräume
Disziplinen: Soziologie und Sportwissenschaft

uniMind Öffentliche Vorträge

• Die Stadt der Zukunft – New Urbanism
New Urbanism: Wie sich die Stadt – und die menschliche Kultur –
neu erfindet

Disziplin: Zukunftsforschung 

• Science in the City 
Vienna Bioscience Cluster and Science in the City

Disziplin: Bioscience

Jahresthema 2015: Die Stadt der Zukunft



Das Setting: Kooperatives Lernen

 Niederschwelliger Zugang zu Forschungsergebnissen 
(kostenfrei, keine Zugangsvoraussetzungen oder 
formaler Aufnahmeprozess)

 Vereinbar mit Berufstätigkeit

 TeilnehmerInnen können Teil eines Lernnetzwerkes 
werden  selbstgesteuerter Lernprozess

 Inspiration für neue berufliche/persönliche 
Interessen und unternehmerische Innovationen

 Motivation zur Wahrnehmung weiterer 
Bildungschancen (formal/non-formal)



Das Setting: Workshop Design

 1 Thema – viele Perspektiven

 2 WissenschaftlerInnen (Interdisziplinarität)

 ca. 30 TeilnehmerInnen

 Vermittlung der Forschungsergebnisse oder des 
aktuellen Stands der wissenschaftlichen Diskussion 
als Impuls

 Danach Reaktion aus der Praxis: Gruppenarbeiten –
Arbeiten an echten Fällen

 Diskussion & kooperative Ideenentwicklung 



3 Phasen zielgerichteter Gruppenarbeit und Reflexion:

1. Offene Diskussion von 
Herausforderungen aus der 
Praxis 2. Auswahl eines Falles für 

die weitere Bearbeitung
3. Lösungen/
Lösungsansätze finden

Theoretischer Input durch 
WissenschaftlerInnen

Richtlinien, wie ein Fall 
gesucht und aufbereitet 
werden soll

Feedback zum Ergebnis durch 
WissenschaftlerInnen



Was zeichnet erfolgreiche Workshops aus?

 Neue Ideen zum Thema wurden entwickelt

 Wissenschaft wurde verständlich 

heruntergebrochen

 Kooperationen haben sich ergeben

 Intensives Feedback und Reflexion haben 

stattgefunden

 Tägliche Arbeitsroutinen wurden berücksichtigt

 Veränderungsimpulse wurden formuliert



Vorteile für Unternehmen

 Entwicklung von wissenschaftlicher Kompetenz, 
das im organisationalen Kontext Anwendung 
finden kann

 Lernerfahrungen können im Unternehmen neue 
Lösungswege anregen, neue Gruppenprozesse, 
neue Dienstleistungen

 Zugang zu fortgeschrittenen Studierenden und 
WissenschaftlerInnen: Möglichkeit gemeinsamer 
Forschungsprojekte, Recruiting, Matching



Die Evaluierungsergebnisse zeigen…

 Alter: die 40-49 Jährigen als stärkste TN-Gruppe

 Betreuungspflichten: eher jene ohne 
Betreuungspflichten 

 Ausbildung: eher jene mit Vorerfahrungen an 
einer Hochschule

 Branchendurchmischung: Gesundheitssektor, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung, NGOs, 
Bildungssektor etc. 

 Praxisrelevanz: zu 80% (sehr) praxisnah



Erfahrungen zeigen…

 Diversität als Mehrwert: Einschränkung der 
Zielgruppe nicht gewünscht

 Aktivieren: wissenschaftliche Inputs – Diskussion –
selbstständiges Erarbeiten der Inhalte 

 Bewusstsein geschaffen: die Universität betrifft auch 
mich



Andere denkbare Lehrarrangements und 
Erweiterungsmöglichkeiten

• RING-Vorlesungen / Offener Hörsaal

• Virtuelle Erweiterung via Streaming

• Round Tables

• Job Talks

• Business-University-Partnerschaften



uniMind Partner:

Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, 

Umwelt und Wasserwirtschaft

Industriellenvereinigung Wien

Wirtschaftskammer Wien

Kontakt zum uniMind Projektteam:

Universität Wien, Postgraduate Center

Katharina Resch & Judith Fritz

Email: unimind@univie.ac.at

Partner, Förderer und Kontakt

www.postgraduatecenter.at/unimind

mailto:unimind@univie.ac.at


Diskussion

• Welche Formen der Kooperation mit Wirtschafts-
und Industriebetrieben gibt es in Ihren Hochschulen? 
Welche Erfahrungen haben Sie mit diesen 
Kooperationen gemacht? 

• Wie argumentieren Sie die Vorteile solcher 
Kooperationen gegenüber den Unternehmen? 
(Marketing)

 Wie bewerten Sie die Notwendigkeit der Öffnung der 
Universitäten und die laufend diskutierten 
Schließungsmechanismen (Zugangsbeschränkungen 
…)?


